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Auswertung zu Equal-Care-Day und Frauentag 
Auch erwerbstätige Mütter übernehmen meist Großteil der 
Kinderbetreuung – Kluft bei der Sorgearbeit ist groß   
 
Um Kinder kümmern sich nach wie vor überwiegend die Mütter, auch 
wenn sie erwerbstätig sind. Der Beitrag von Vätern, die sich vor allem zu 
Beginn der Corona-Pandemie stärker engagiert hatten, hat wieder 
abgenommen. In der Theorie stimmen Frauen und Männer zwar 
weitgehend darin überein, dass in einer Partnerschaft Erwerbstätigkeit 
und Kinderbetreuung gleichberechtigt aufgeteilt werden sollten. In der 
Realität sieht es aber meist anders aus – und gleichzeitig sind sich Mütter 
und Väter häufig uneinig darüber, wer wie viel Sorgearbeit übernimmt. 
Das gilt auch beim so genannten Mental Load, bei dem es darum geht, 
sich um die Organisation des familiären Alltags zu kümmern. Frauen sind 
in vielen Fragen zur Rollen- und Arbeitsverteilung etwas egalitärer 
eingestellt als Männer. Vor allem beim Thema Frauen in 
Führungspositionen gehen die geschlechtsspezifischen Ansichten sogar 
deutlich auseinander. Das zeigt eine neue Auswertung des Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung.     
 
Wenn es um Kinderbetreuung geht, weist die Arbeitsteilung in 
heterosexuellen Paarbeziehungen eine klare Unwucht auf: Bei der 
Erwerbspersonenbefragung der Hans-Böckler-Stiftung gaben im 
November letzten Jahres mehr als zwei Drittel der Mütter (68 Prozent; 
siehe auch Abbildung 1), aber nur vier Prozent der Väter an, selber den 
überwiegenden Teil dieser Sorgearbeit zu leisten. Während der 
Coronakrise hatte es vorübergehend nach mehr Gleichstellung in den 
Familien ausgesehen: Im April 2020 hatten zwölf Prozent sowohl der 
Mütter als auch der Väter zu Protokoll gegeben, dass in ihrem Haushalt 
der Mann für den Löwenanteil der Kinderbetreuung zuständig ist – knapp 
viermal so viele wie vor Corona. Inzwischen liegt dieser Anteil wieder 
ungefähr beim Vorkrisenniveau. Von dauerhaften Fortschritten könne 
also nicht gesprochen werden, erklärt WSI-Direktorin Prof. Bettina 
Kohlrausch. „In Bezug auf die Verteilung der Kinderbetreuung hat die 
Pandemie kaum etwas verändert. Die Hauptlast liegt immer noch bei den 
Frauen.“ 
 
Kohlrausch und die WSI-Expertin für Geschlechterungleichheit auf dem 
Arbeitsmarkt Dr. Eileen Peters haben für ihre Analyse im Vorfeld von 
Equal-Care-Day und internationalem Frauentag zur Kinderbetreuung die 
Antworten von 476 Müttern und 693 Vätern ausgewertet, die erwerbstätig 
oder arbeitsuchend sind und die minderjährige Kinder im Haushalt haben. 
Bei den Themen Geschlechterrollen sowie Mental Load bezogen sie 
zusätzlich die Antworten von 1787 Frauen und 2118 Männern ohne 
betreuungspflichtige Kinder ein. Die Befragung fand im November  2023 
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statt. Die befragten Mütter und Väter leben nicht in spezifischen 
Haushalten zusammen, sondern es handelt sich um Einzelinformationen 
der Befragten und deren Einschätzung darüber, wie die Kinderbetreuung 
in ihrem Haushalt zwischen Ihnen und dem/der Partner*in aufgeteilt ist. 
Im Rahmen der Erwerbspersonenbefragung wurden die gleichen 
Personen seit April 2020 in mehreren Untersuchungswellen befragt.   
 
Wenn man die Ergebnisse der Erwerbspersonenbefragung zur Verteilung 
der Kinderbetreuung im Zeitverlauf betrachtet, fällt auch auf, dass die 
Einschätzungen von Vätern und Müttern in den letzten zwei Jahren und 
insbesondere seit April 2022 stark auseinandergedriftet sind (Abbildung 
1). So waren im November letzten Jahres 54 Prozent der Väter der 
Auffassung, dass die Mutter sich überwiegend um die Kinder kümmert. 
Von den Müttern sagten dies 68 Prozent. Von einer weitestgehend 
gleichberechtigten Arbeitsteilung berichteten 42 Prozent der Väter und 30 
Prozent der Mütter. „Eine mögliche Erklärung für diese sehr ungleiche 
Einschätzung der Verteilung der Sorgearbeit, die wir während der 
Pandemie so nicht beobachten konnten, ist, dass in dem Moment, in dem 
Erwerbsarbeit wieder stärker außer Haus stattfindet, Sorgearbeit wieder 
unsichtbar wird“, so Kohlrausch. 
 
Dafür sprechen laut der Soziologin auch Befunde zum sogenannten 
Mental Load aus der neuen Befragung. Dabei geht es um die  
Organisation von Sorgearbeit im Alltag und die Verantwortung dafür, also 
zum Beispiel darum, an das Geschenk für den nächsten Geburtstag, den 
Elternabend oder Vorsorgetermine zu denken. Während nur 33 Prozent 
der Frauen meinen, dass diese Arbeit gleich verteilt sei, sind es 66 
Prozent der Männer (Abbildung 3). Frauen fühlen sich durch den Mental 
Load auch deutlich stärker belastet als Männer, was darauf hindeutet, 
dass auf sie tatsächlich der größere Teil dieser Arbeit entfällt. 
 
– Hartnäckige Vorurteile gegenüber Frauen in Führungspositionen – 
 
Auch bei der Einstellung zu geschlechtsspezifischen Rollenbildern tun 
sich zum Teil deutliche Unterschiede zwischen Männern und Frauen auf. 
Der Aussage, dass Männer als Führungskräfte in der Wirtschaft besser 
geeignet seien als Frauen, stimmen zum Beispiel 13 Prozent der 
weiblichen, aber immerhin 34 Prozent der männlichen Befragten „eher“ 
oder „voll und ganz“ zu (Abbildung 2). „In den vergangenen Jahrzehnten 
hat es langsame, aber spürbare Fortschritte bei der Zahl der Frauen in 
höheren und vor allem mittleren Führungspositionen gegeben. Umso 
problematischer ist, dass geschlechtsspezifische Vorurteile zu den 
Führungsqualitäten bei einem erheblichen Teil der Befragten dennoch so 
hartnäckig sind“, sagt WSI-Forscherin Peters. „Solche 
Geschlechterstereotypen benachteiligen Frauen, und sie können den 
Fachkräftemangel verschärfen.“ 
        
Wenn es um die Einstellungen zur idealen Arbeitsteilung geht, scheinen 
zunächst geschlechterübergreifend egalitäre Vorstellungen 
vorzuherrschen. Dass beide Partner*innen gleich viel im Erwerbsjob 
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arbeiten und sich gleichermaßen um den Haushalt und die Kinder 
kümmern, stellt nach Ansicht von 84 Prozent der Männer und knapp 89 
Prozent der Frauen die beste Arbeitsteilung in einer Familie dar. 
Gleichzeitig stimmten allerdings nur 16 Prozent der Frauen, aber 24 
Prozent der Männer der Aussage: „Es ist für alle Beteiligten viel besser, 
wenn der Mann voll im Berufsleben steht und die Frau zu Hause bleibt 
und sich um den Haushalt und die Kinder kümmert.“ „eher“ oder „voll und 
ganz“ zu. Noch größer ist der Unterschied im Hinblick auf die Aussage: 
„Auch wenn beide Eltern erwerbstätig sind, ist es besser, wenn die 
Verantwortung für den Haushalt und die Kinder hauptsächlich bei der 
Frau liegt.“ Dieser Aussage stimmten 29 Prozent der Männer, aber nur 18 
Prozent der Frauen „eher“ oder „voll und ganz“ zu.   
 
„Aus Studien wissen wir, dass die Unterstützung der Erwerbstätigkeit von 
Frauen und insbesondere Müttern zwar in den letzten Jahrzehnten 
zugenommen hat, dies aber nicht im selben Maße zu einer egalitäreren 
Einstellung hinsichtlich der Verteilung von Sorgearbeit geführt hat. Somit 
sehen sich Frauen und vor allem Mütter mit einer Doppelbelastung 
konfrontiert: Sie sollen zum Haushaltseinkommen beitragen, aber 
weiterhin die Hauptverantwortung der Sorgearbeit übernehmen“ so 
Peters.  
 
„Frauen haben tendenziell egalitärere Vorstellung im Hinblick auf 
Geschlechterrollen als Männer. Hier herrscht Nachholbedarf, denn nur, 
wenn auch die Männer mitziehen, kann eine faire Verteilung der 
Sorgearbeit erreicht werden. Positiv ist, dass sich sowohl unter den 
Männern als auch den Frauen eine klare Mehrheit dieses wünscht,“, sagt 
WSI-Direktorin Kohlrausch. Die große Diskrepanz zur Realität 
verdeutliche allerdings, dass die meisten von ihnen ihre Idealvorstellung 
nicht umsetzen können. Daher müsse über politische und betriebliche 
Rahmensetzungen nachgedacht werden. 
 
– Kita-Ausbau, Reformen bei Elterngeld und Steuern, kürzere 
Vollzeit – 
 
Auf der politischen Ebene zählt die WSI-Direktorin dazu unter anderem 
den Ausbau von Kitas und Kindergärten, der Hand in Hand gehen müsse 
mit verbesserten Arbeitsbedingungen der – meist weiblichen – Fachkräfte 
in diesem Bereich. Zudem kann nach Kohlrauschs Analyse eine 
Elterngeldreform mit einem Ausbau der Partnermonate und einer 
Anhebung der minimalen und maximalen Lohnersatzleistung gerade 
Vätern ermöglichen, mehr Zeit mit ihren Kindern zu verbringen und so 
ihrem Wunsch nachzukommen, mehr Kinderbetreuung zu übernehmen. 
Weiterhin müsse das Ehegattensplitting abgeschafft werden, da es 
steuerliche Anreize für eine unausgewogene Erwerbsarbeitsteilung in 
Paaren bietet. Eine Individualbesteuerung, so wie es beispielweise in 
Schweden schon seit 1971 umgesetzt wurde, würde eine egalitärere 
Arbeitsteilung forcieren. Auf betrieblicher Ebene spielen laut Kohlrausch 
flexible Arbeitszeit- und Arbeitsplatz-Arrangements eine wichtige Rolle, 
um vor allem Eltern eine bessere Vereinbarkeit von Berufs- und 
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Privatleben sowie eine höhere Arbeitsmarktbeteiligung zu ermöglichen. 
Eine kürzere Vollzeit mit 35 oder 32 Wochenstunden bei vollem 
Lohnausgleich sei grundsätzlich eine wesentliche Voraussetzung, um 
Paaren mehr Spielräume für eine faire Verteilung der Sorgearbeit zu 
ermöglichen.  
 
Hinweis an die Redaktionen: Die Daten zu den Abbildungen schicken wir 
Ihnen gerne im Excel-Format zu auf Anfrage an: presse@boeckler.de  
 
Kontakt in der Hans-Böckler-Stiftung 
 
Prof. Dr. Bettina Kohlrausch  
Wissenschaftliche Direktorin WSI 
Tel.: +49 211 7778-187 
E-Mail: Bettina-Kohlrausch@boeckler.de 
 
Dr. Eileen Peters  
WSI-Expertin für Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt 
Tel.: +49 211 7778-604 
E-Mail: Eileen-Peters@boeckler.de 
 
Rainer Jung 
Leiter Pressestelle 
Tel.: +49 211 7778-150 
E-Mail: Rainer-Jung@boeckler.de 
 
Sie erhalten unsere Pressemitteilungen und Presseeinladungen als 
Mitglied unseres Presseverteilers. Unsere Pressematerialien können Sie 
jederzeit abbestellen. Kontaktieren Sie uns dazu gerne telefonisch oder 
senden Sie uns eine E-Mail an presse@boeckler.de.  
 
Weitere Informationen gem. Art. 13 & 14 DSGVO zur Verarbeitung Ihrer 
personenbezogenen Daten erhalten Sie unter: 
https://www.boeckler.de/datenschutz/DSGVO_Printmedien_Presse.pdf 
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Abbildung 1  

Entwicklung der Kinderbetreuungsverteilung 

 
WSI-Erwerbspersonenbefragung Welle 1-12. Eigene Berechnungen. Gewichtete Werte.  
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Abbildung 2  

Anteile von Männern und Frauen die den Aussagen „eher“ oder „voll und 
ganz“ zustimmen… 

 
 

WSI-Erwerbspersonenbefragung Welle 12 (November  2023). Eigene Berechnungen. Gewichtete Werte.  
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Abbildung 3 

 

4

13

66

14

31 2

33

45

19

0

10

20

30

40

50

60

70

(Fast) vollständig
mein*e

Partner*in

Überwiegend
mein*e

Partner*in

Beide zu etwa
gleichen Teilen

Überwiegend ich (Fast) vollständig
ich

Wer plant, organisiert und denkt in Ihrem Haushalt an 
notwendige Alltagsaufgaben? Angaben von Frauen und 
Männern in Prozent

Männer Frauen


